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GRAFFITO DER WOCHE

SANTIAGO, CHILE: 18. NOVEM‐
BER, 31. TAG DER REVOLTE

SOLIDARITÄT MIT DER SOZIALEN 
REVOLTE IN CHILE

In Chile revoltieren seit Wochen zig‐
tausende Menschen gegen die herr‐
schende Normalität. Polizeistationen, 
Kirchen, Banken, Shoppingmalls, Bus‐
se, U-Bahnstationen und Universitä‐
ten brennen. Der normale Alltag ist 
zum Erliegen gekommen und die 
staatliche und kapitalistische Macht 
wird angegriffen.
Wie können wir von hier aus unsere 
Solidarität und Verbundenheit mit 
den dortigen Revolten ausdrücken?
Es gibt verschiedenste Möglichkei‐
ten… in München wurden z.B. in den 
vergangenen Nächten mehrere Ticke‐
tautomaten an verschiedenen Statio-
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EIN UNVERGESSLICHER MONAT

UNTER DEN KAPUZEN… EIN UNAUSLÖSCHLICHES LÄ‐
CHELN!

Wir atmen ein Gemisch aus Rauch und Tränengas. 
Wenn wir uns umsehen, sind wir überwältigt von dem 
Anblick, Tausende kämpfen noch immer. Ein gewalti‐
ges Hochgefühl breitet sich in unseren Gliedern aus 
und unter den Kapuzen zeichnet sich ein unauslöschli‐
ches Lächeln ab. Wir leben das, wovon wir hunderte 
Male gelesen haben!
Es gibt keine Gewissheit für irgendetwas, wir werden 
auch weiterhin von der Suche nach Freiheit angetrie‐
ben. Aber beinahe zu jedem Zeitpunkt steht unser Ver‐
langen dem der Massen entgegen, wir sind noch 
immer eine schwarze Minderheit… Aber eine äußerst 
aktive Minderheit.
Dieses Wochenende gab es fünf Brandanschläge auf 
Banken in Peñalolén, Cerrro Navia, Lo Espejo, El Bos‐
que und Santiago und einen Molotow-Cocktail-Angriff 
gegen eine Polizeistation in Maipu, in deren Folge zwei 
Menschen festgenommen worden sind.
Am heutigen Montag kam es auf dem Plaza de Puente 
Alto zu Zusammenstößen mit den Scherg*innen und zu 
einem Angriff auf ihre Polizeiwache. Auf dem Plaza de 
Maipu gab es Riots und eine Kanone wurde vom Plaza 
Monument gestürzt, als Student*innen die CODEDUC 
[1] besetzten.
In Antogasta bemalten unbekannte Menschen den An‐
ker, das Wahrzeichen der Stadt, mit schwarzer Farbe. 
In Iquique wurde ein Wachhäuschen der Regierung mit 
Molotow-Cocktails attackiert. In Valdivia wurde das 
Hauptquartier der Sozialistischen Partei in Brand ge‐
steckt. In Concepción wurden die Flaggen aller Partei‐
en als Zeichen dafür verbrannt, dass die Revolte keine 
Anführer*innen und keine politischen Parteien hat. In 
Santiago wurde die ehemalige Präsidentschaftskandi‐
datin Beatriz Sánchez vom „Nullpunkt“ vertrieben, weil 
mensch ihr vorwarf, Teil der Verhandlungen mit den 
Eliten zu sein.
Unter den tausenden Menschen auf dem „Plaza de la 
Dignidad“ flatterten schwarze anarchistische Flaggen 
und ökoanarchistische Flaggen. Encapuchadxs (Ver‐
mummte) verteilten anarchistische Zeitungen und ei‐
ne Brassband spielte „Bella Ciao“.
Als die Sonne unterging, entfesselte die Polizei ihre ge‐
samte Artillerie, feuerte Gummischrot und Tränengas 
in großer Menge ab. Angesichts dieser Gewalt seitens 
der Polizei bevorzugten es heute einige, sich in den 
Fluss Mapocho zu stürzen, um zu entkommen.
Die zentrale medizinische Notaufnahme behandelte 
mehr als 40 Verletzungen durch Gummischrot, doch 
die Anzahl der Wunden vervielfacht sich, wenn wir an‐
dere medizinische Zentren und diejenigen, die kein 
medizinisches Zentrum aufsuchten, berücksichtigen. 
Ein Demonstrant erlitt einen Schädelbruch, als eine 
Tränengasgranate explodierte und musste notoperiert 
werden.
In Valparaiso ließ die Polizei einen jungen Mann, der 
von einem Schuss im Nacken getroffen worden war, in 
kritischem Zustand zurück. Demonstrant*innen be‐
klagten Verbrennungen zweiten Grades durch das toxi‐
sche Wasser der eingesetzten Wasserwerfer.
Die Rache folgte in der Nacht, als unbekannte Men‐
schen die anonym veröffentlichten Daten nutzten und 
ihre nächtlichen Attacken gegen die Privatfahrzeuge 
und -häuser der Polizei fortsetzten.
Abgeordnete fordern von der Regierung die Entlassung 
des Generaldirektors der Carabineros ungeachtet der 
Vorwürfe von Verstößen gegen die Menschenrechte, 

die sie in ihrer Position nochmals bestätigen.
Es gibt virale Videos von Restaurants und Geschäfts‐
grundstücken, in denen Polizist*innen in Zivil buch‐
stäblich ausgeschlossen werden, weil mensch diese 
wegen ihrer repressiven Tätigkeit weder bedienen 
noch in seiner*ihrer Nähe haben will.
Rekrutierungszentren brechen zusammen aufgrund 
der hohen Anzahl junger Menschen, die sich weigern, 
ihren Militärdienst zu leisten. Es herrscht eine lautstar‐
ke Ablehnung der mörderischen Arbeit des bewaffne‐
ten Arms von Staat und Kapital.
Große Waldbrände breiten sich in verschiedenen Teilen 
von Valparaiso aus und alles deutet darauf hin, dass 
diese vorsätzlich entfacht wurden. Bewohner*innen 
beschuldigen den Staat des Versuches, sie durch diese 
Katastrophe zu demobilisieren.
Noch immer gibt es keine Antwort auf die Forderungen 
der Menschen. Die professionellen Bürokrat*innen ver‐
zögern die Erhöhung der Renten, der Mindestlöhne, 
die Streichung der CAE-Schulden [2] und so weiter. Sie 
behaupten, es gäbe keine Ressourcen und sie verspre‐
chen langfristig einige Brotkrümmel. Wir haben ihnen 
niemals geglaubt, geschweige denn jetzt.
Gewerkschaften haben einen 48-Stunden Streik für 
den 19. und 20. November angekündigt und einen GE‐
NERALSTREIK für den 21. November und das Leh‐
rer*innenkollegium wiederholt seinen Aufruf zum 
Boykott des Simce Tests [3].
Absolvent*innenfeiern sind voll von Plakaten zur Un‐
terstützung der Revolte und Sportler*innen zeigen 
Gesten der Solidarität mit den Verstümmelten, indem 
sie bei der Verleihung von Medaillen oder wenn sie für 
klassische Teamfotos posieren mit ihrer Hand ein Auge 
zuhalten.

LASST UNS DIE BEISPIELE ANTIAUTORITÄRER ORGANI‐
SIERUNG VERVIELFACHEN!

WIR VERSUCHEN NOCH IMMER, ANARCHIE ZUM LEBEN 
ZU ERWECKEN!

ANMERKUNGEN

[1] Eine Schule in Maipu.

[2] Studiengebühr-Kreditsystem 
(CAE), das für die Absolvent*innen 
der Universitäten bedeutet, dass sie 
20 Jahre lang massive Schulden für 
ihre Ausbildung zurückzahlen müs‐
sen.
[3] Ein System zur Messung der Bil‐
dungsqualität, eine Reihe an Tests, 
die in Chile genutzt werden, um be‐
stimmte Aspekte der Bildungspläne 
zu messen. Derzeit verantwortet eine 
staatliche Behörde, das Amt für Bil‐
dungsqualität, die Tests für Schü‐
ler*innen in der 2., 4., 6. und 8. 
Klasse (Grundausbildung) und der 10. 
und 11. Klasse (2. und 3. Jahr der Se‐
kundarausbildung).

Diese Übersetzung folgt der bei Anar‐
chists Worldwide veröffentlichten 
englischen Übersetzung eines über 
soziale Netzwerke verbreiteten Up‐
dates zur Situation in Chile.
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nen angezündet und niedergebrannt. 
Außerdem wurde das chilenische 
Konsulat mit Farbe verunstaltet und 
„Feuer allen Staaten! (A)“ neben die‐
ses gesprüht. Auch eine nahegelege‐
ne Kirche wurde vollgeschmiert und 
„Kein Gott Kein Staat Kein Patriar‐
chat“ auf diese gesprüht.

Es wäre schön, wenn auch hier sol‐
che Vorschläge wilde Verbreitung fin‐
den und andere Möglichkeiten der 
Solidarität in die Praxis umgesetzt 
würden.

Schickt eure eigenen Beiträge, 
Leser*innenbriefe, Termine und 
Entdeckungen an

zuendlumpen@riseup.net

V.i.S.d.P.: Klaus Doch, Mühsamstraße 1312, München. E.i.S.

TERMINE
FR., 22.11. DISKUSSION: WARUM E-
SCOOTER SCHEISSE SIND UND WAS 
WIR DAGEGEN TUN KÖNNEN

Offen ab 18 Uhr, 19 Uhr Essen, 20 
Uhr Diskussion // Ligsalzstraße 8

DI., 26.11. OFFENES ANARCHISTI‐
SCHES TREFFEN (KAOS)

Kochen ab 17 Uhr, 18 Uhr Essen, 20 
Uhr Plenum // Ligsalzstraße 8

MI., 27.11. CRYPTOCAFE: TAILS 
WORKSHOP

20 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof)

Das Live-Betriebssystem Tails gibt 
euch ein Werkzeug in die Hand, mit 
dem ihr euch vor einer allumfassen‐
den Computer-Überwachung schüt‐
zen könnt. […] Wir stellen euch kurz 
Tails 4.0 vor und zeigen euch an‐
schließend wie ihr das Betriebssys‐
tem auf einem USB-Stick oder einer 
DVD installieren könnt (bringt am 
besten eigene Sticks und euren Lap‐
top mit). […] Das Cryptocafe bietet 
neben dem Workshop einen Raum 
zum Austausch. Hier erhaltet ihr Infos 
für einen „sicheren“ Umgang mit sen‐
siblen Daten und der Vermeidung von 
digitalen Spuren. […]

DO., 28.11. OFFENER MITTAGSTOPF 
DER SOLIKÜCHE MÜNCHEN

13 bis 14 Uhr // Ligsalzstraße 8

ÖFFNUNGSZEITEN DER ANARCHISTI‐
SCHEN BIBLIOTHEK FREVEL

Dienstag, 17 bis 21 Uhr
Samstag, 15 bis 19 Uhr

Zenettistraße 27 (Hinterhof)

NACHRICHTEN AUS ALLER WELT
[BERLIN] KNASTPROFITEUR ANGEGRIFFEN

„Wir haben in der Nacht vom 17. auf den 18. Novem‐
ber in Berlin Prenzlauer Berg einen Transporter von 
KONE in Brand gesetzt. KONE ist eines der führenden 
Unternehmen weltweit im Aufzug-, Rolltreppen- und 
Türsystembau. Dabei machen sie auch nicht vor einer 
Beteiligung an dem Bau von Knästen halt.
Kämpferische Solidarität mit den vom griechischen 
Staat Verfolgten und Verhafteten! Flammende Grüße 
an Thunfisch, welche am 10. November in Berlin ver‐
haftet wurde [Thunfisch ist inzwischen wieder auf frei‐
em Fuß; Anm. d. Red.]! Feuer den Knästen, Freiheit für 
alle Gefangenen!“

[GEISENHEIM] MUNITIONSHERSTELLER ANGEZÜNDET

„Wir haben heute Nacht [vom 14. auf den 15. Novem‐
ber] in Solidarität mit dem kurdischen Befreiungs‐
kampf und gegen die türkische Invasion in Rojava den 
Eingangsbereich der Firma Ferrostaal in Geisenheim 
(Rheingau) angezündet. Wir haben mit einigen Reifen 

die Rückseite des Verwaltungsgebäudes in Brand ge‐
setzt. Dort wird für den weltweiten Gebrauch Waffen 
und Munition hergestellt.“

[BERLIN] BEIM RÄUMUNGSPROZESS DER LIEBIG34 
GEHT'S TUMULTIG ZU

"Landgericht [am 15.11.]: Farbanschläge gegen das 
Gericht, eine Bombendrohung, die Mandant*innen kurz 
vor Beginn unter Vorwand von den Bullen eingesackt. 
[…] Alle nicht cis-männlichen Personen vor dem Ge‐
richt haben eine Anzeige wegen Hausfriedensbruch 
und Widerstand bekommen. […] Darüber hinaus hat 
die Präsidentin des Landgerichts uns kollektiv und auf 
uns unbekannte Zeit Hausverbot ausgesprochen. Der 
Prozess wurde auf den 13.12. verschoben, da die Men‐
schen, die heute die Liebig34 vor Gericht vertreten 
sollten, bereits vor der Verhandlung festgenommen 
wurden. […] Wir haben nichts mehr zu verlieren! […] 
Wir werden keinen Cent Miete mehr bezahlen! Wir 
werden in unserem Zuhause bleiben und es bis zuletzt 
verteidigen!“

zuendlumpen.noblogs.org

"Gemeinsam gegen Repression", das ist einer der 
Leitsprüche der Roten Hilfe in Deutschland. Diese 
selbsternannte "strömungsübergreifende Solidaritäts‐
organisation" beansprucht für sich, Solidarität für alle 
(linken) politisch Verfolgten zu "organisieren". Das be‐
deutet in der Regel, dass mensch – vorausgesetzt 
mensch erfährt Repression wegen einer anerkannten, 
politischen Tat oder einem solchen Tatvorwurf – nach 
der Einreichung eines Antrags und dem darauf folgen‐
den bürokratischen Entscheidungsprozess die Hälfte 
seiner Repressionskosten von der Roten Hilfe erstattet 
bekommt. Zwar betont die Rote Hilfe stets, dass es ihr 
neben dieser finanziellen Unterstützung auch darum 
gehe, Solidarität auf anderen Ebenen zu "organisieren" 
– was auch immer es da zu organisieren gibt –, doch in 
der Realität gelingt ihr das nur selten. Und ganz ehr‐
lich: Ich persönlich lege keinen Wert auf Solidaritätsbe‐
kundungen, die bloß hohle Phrasen sind und ich kann 
mir nur schwer vorstellen, dass es anderen da anders 
geht.
Überhaupt lege ich keinerlei Wert auf Solidarität von 
meinen Feind*innen und von denen gibt es innerhalb 
der Roten Hilfe eine Menge: Stalinist*innen, Trotz‐
kist*innen, Marxismus-Leninist*innen, Maoist*innen, 
Kommunist*innen im Allgemeinen, Sozialdemokrat*in‐
nen und andere Befürworter*innen eines repressiven 
Staates. Was bedeutet ihre Solidarität anderes, als 
dass diese Menschen versuchen, meine Taten für ihre 
eigenen politischen Absichten zu vereinnahmen? Wä‐
ren die politischen Machtverhältnisse zu ihren Guns‐
ten, wären sie es, die mich verfolgen, einsperren, ja 
sogar hinrichten würden. Ich würde die gleiche Repres‐
sion wie heute – ja, vielleicht sogar noch schlimmere – 
von denjenigen erleben, die heute die Repression ge‐
genüber mir anprangern, weil sie glauben, dass ihnen 
das zu mehr politischem Einfluss verhelfen könnte. Na 
vielen Dank auch, darauf verzichte ich!
Für diese Menschen – und deren Ansichten sind in vie‐
lerlei Hinsicht prägend für die Rote Hilfe – hat Repres‐
sion einen "Klassencharakter", was so viel heißt wie 
wenn Repression im Namen der "Arbeiterklasse" aus‐
geübt wird, ist jedes Mittel recht, wenn sie jedoch im 
Namen der Klasse der "Kapitalist*innen" oder der 
"Bourgeoisie" ausgeübt wird, handelt es sich um die 
größte vorstellbare Abscheulichkeit, das größte "Un‐
recht", das mensch sich nur vorstellen kann. Ich will 
hier gar nicht näher auf den Herrschaftsanspruch ein‐
gehen, den diejenigen haben, die sich anmaßen im 
Namen einer "Klasse" zu handeln und auch nicht auf 
die krude Vorstellung, dass der Zweck jedes Mittel hei‐
lige, sondern vielmehr auf einen tieferliegenden Ge‐
danken: Wer Repression in einigen Fällen befürwortet, 
die*der befürwortet zweifelslos auch einen Staat oder 
eine ähnliche zentralistische Struktur, die in der Lage 
ist, diese auszuüben. Wer bereit ist, Repression zur Er‐
reichung der eigenen Zwecke auszuüben, die*der han‐
delt in der Absicht zu herrschen, denn Repression ist 
nicht die singuläre Handlung eines Individuums, son‐
dern benötigt kollektive, autoritäre Strukturen, die be‐
stimmten Menschen auf die ein oder andere Weise 
ermöglichen, ihre Herrschaftsinteressen durchzuset‐
zen.

Es ist eine marxistisch-leninistische bzw. stalinistische 
oder trotzkistische Herrschaftsvorstellung, auf die ich 
hier Bezug nehme, keineswegs eine allgemeine Positi‐
on innerhalb der Roten Hilfe. Und doch hat dieser jahr‐
zentelange Einfluss Wirkung gezeigt: Wer in politische 
und unpolitische Gefangene und anderweitig Verfolgte 
unterscheidet, die*der macht zumindest einen Unter‐
schied hinsichtlich der Betrachtungsweise von Repres‐
sion. Überspitzt ausgedrückt: Repression gegenüber 
"unpolitischen" Täter*innen wird akzeptiert, gewisser‐
maßen sogar gutgeheißen. Wenn die Rote Hilfe also 
Jahr für Jahr "Freiheit für alle politischen Gefangenen" 
fordert oder aus ihrer Sicht "unpolitische" Taten (dar‐
unter auch Diebstahl, Fahren ohne Fahrschein, ja sogar 
die Einreise in ein Land und der Aufenthalt dort ohne 
Genehmigung) nicht unterstützt, reproduziert sie eben 
jene, dem eigenen politischen Zweck dienliche Be‐
trachtungsweise von Repression.
Zugleich beschwört sie unter denjenigen, die sie unter 
einem Schirm versammeln möchte, eine Einheit und 
Gleichschaltung: Das oft gebrauchte Argument der 
Spaltung etwa – naturgemäß nur von jenen gebraucht, 
denen in ihren feuchten Träumen im Gleichschritt mar‐
schierende Massen erscheinen – kommt immer dann 
zum Einsatz, wenn irgendeine*r es wagt, problemati‐
sche, etwa weil autoritäre, Einstellungen bei anderen 
zu kritisieren. Es sugeriert, dass alle "Linken" doch ir‐
gendwie eine Familie wären und sich in den wesentli‐
chen Punkten einig seien. Das ist die größte Lüge, die 
mensch sich vorstellen kann! Wer nur auf den richti‐
gen Moment (etwa nach der Machtergreifung) wartet, 
um mich hinzurichten, die*der ist meine schlimmste*r 
Feind*in! Hier gibt es nichts zu spalten, zwischen uns 
verläuft bereits ein unüberwindbarer Graben. Ich wer‐
de diese Personen jederzeit bekämpfen und ich werde 
keine Sekunde zögern, sie ins Grab zu bomben, sollten 
sie es wagen, nach ihren Gewehren zu greifen.
Wenn die Rote Hilfe solche Menschen unter ihrem Ban‐
ner vereint, bedeutet "strömungsübergreifend" nichts 
weiter als "vereinheitlichend". Es geht dann offenbar 
darum, durch die Suggerierung einer Einheit, wo keine 
ist, Masse über Qualität zu stellen. Es geht darum, die 
Antirepgelder verschiedener "Bewegungen" und "Sze‐
nen" zu akkumulieren, um sie anschließend danach zu 
vergeben, wer bereit ist, im Angesicht der Repression 
auf die rote Fahne der Diktatur "des Proletariats" zu 
schwören.
In diesem Sinne kann ich auch die Rote Hilfe nur als 
meine Feindin betrachten, als diejenige, die meine Ta‐
ten vereinnahmen und für die eigenen, autoritären 
Zwecke nutzbar machen möchte, diejenige, die mir 
über den Kopf streichelt, wie einem*einer dressierten 
Hünd*in, wenn ich brav mein Kunststück vorgeführt 
habe, und die mich verstößt, wenn ich mich geweigert 
habe, nach ihrer Pfeife zu tanzen.
Es kann ermutigend sein, Repression gemeinsam zu 
begegnen, das ist keine Frage und das passiert tagtäg‐
lich auch ganz ohne das Zutun der Roten Hilfe, sowohl 
in finanzieller Hinsicht, als auch durch revolutionäre 
Solidarität. Aber vor die Wahl gestellt, nehme zumin‐
dest ich jede Repression lieber alleine auf mich, als auf 
die Hilfe einer solchen Organisation zu zählen.

GEMEINSAM GEGEN REPRESSION? 
DANN LIEBER ALLEINE!

SENDEMAST ABGEBRANNT

In der Landsberger Straße brannte in 
den frühen Morgenstunden des 
Dienstags, 20. November 2019 ein 
Sendemast ab. Das Feuer war offen‐
bar vorsätzlich auf einer Plattform in 
Höhe von 40 Metern gelegt worden. 
Möglicherweise hatte hier jemensch 
keine Lust auf eine Smart City, die so 
dringend auf solche Sendemasten 
und ihre Konnektivität angeweisen 
ist.


